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Wie lange?
Die zunehmende Anzahl an Streitfällen um die Eigenschaften von Innenwandflächen erfordert 
spezielle Sachkunde, aber auch in wachsendem Maße Analytik von Sachverständigen.

Zunahme der Bedeutung  
funktionaler Innenwände

Die Zunahme an Funktionsflächen und 
die wachsende Bedeutung des gesunden 
und ökologischen Wohnungsbaus stellen 
erhöhte Anforderungen an die Art der 
Anstriche sowie an das richtige Vorgehen 
bei Renovierungen.

Zu den Funktionsflächen und den »ge-
sunden« und »ökologischen« Wandauf-
bauten gehören z. B. Klima-, Schimmel- 
und Lehmputze im Wohnungsbau. Derar-
tige Putzsysteme ermöglichen eine opti-
mierte Feuchteaufnahme in Innenräumen 
und versprechen eine bessere Innenraum 
– Bauklimatik. Auch spezielle schadstoff-
absorbierende bzw. schadstoffadsorbie-
rende Putzmörtel werden angeboten und 
sind voll im Trend. 

Zu den funktionalen Innenwandflächen 
müssen auch Akustikflächen im öffentli-
chen Bau und die zunehmende Anzahl an 
Innendämmungen (Bilder 1und 2) beim 
Bauen im Bestand gerechnet werden.

Alle diese Flächen erfordern von Besit-
zern, Planern, Mietern und Handwerkern 
einen bewussteren Umgang mit den ein-
zusetzenden Baustoffen, aber auch eine 
Berücksichtigung des vorliegenden Altbe-
standes an Baustoffen. So sind z. B. Putze 
und Anstriche in wachsender Anzahl 
nicht mehr beliebig miteinander kombi-
nierbar. 

Derartige notwendige Abstimmungen 
zwischen den verschiedenen Baustoffen 
in Regelwerken wie z. B. der VOB und den 
anhängenden Werken wie den Normen 
werden nur unzureichend beschreiben.

So erfordern funktionale Wandauf-
bauten meist hoch diffusionsfähige In-

nenwandfarben. Diese bedürfen eines 
möglichst hohen V – Wertes sowie eines 
niedrigen sd-Wertes. Nicht alle gemäß 
DIN 18363 sowie auch DIN 13300 mög-
lichen Anstricharten erfüllen diese bau-
physikalischen Anforderungen. Diesen äl-
teren Regelwerken ist auch keine Grenze 
oder eine Kennwertevorgabe zu Anforde-
rungen, die aus modernen funktionalen 
Innenwandflächen resultieren, zu entneh-
men.

Diese  Regelwerke stammen im Kern 
aus den 1970er oder 1980er Jahren. Die 
damalige Festlegung einer s

d-Wert-Gren-
ze bei 0,14 wird in aller Regel am Markt 
bei Fassadenfarben verwendet. Sie war 
damals ein politischer Kompromiss und ist 
heute bauphysikalisch besonders zu hin-
terfragen. Nach Ansicht des Verfassers 
ist eine Revision dieser Regelwerke 
(insbesondere unter dem Aspekt der 
Funktionsoberflächen) dringend not-
wendig. Zu beachten ist desweiteren, 
dass diese älteren Festlegungen immer 
nur für die Diffusionsfähigkeit des Erstan-
striches gelten und nur dort auch ange-

wendet werden können. Im Wiederho-
lungsfalle (z. B. Renovierungsanstrich im 
Innenraum) erfahren Wandflächen durch 
die Praxis mehrerer Anstriche übereinan-
der eine signifikante Verschlechterung 
der Diffusionsfähigkeit. So wird die Funk-
tionalität von speziellen und »hochwer-
tigen« Innenwandflächen nutzungsbe-
dingt (z. B. bei wiederholter Anwendung 
von dichten Dispersionsfarben) oft ad ad-
surdum führt.

Es verbleiben nur mineralische An-
strichstoffe wie z. B. Silikatfarben, Kalk-
farben oder auch Lehmfarben als geeig-
nete Materialien, um die Anforderungen 
an hoch diffusionsfähige Beschichtungen 
an funktionalen Innenwänden zu erfül-
len. So werden zu Recht für Innendäm-
mungen in der Regel Silikatfarben als An-
strichstoffe in den Technischen Merkblät-
tern der Innendämmstoffe vorgegeben. 

Abschließend muss auch erwähnt wer-
den, dass es eine zunehmende Anzahl 
von Farben im Innenraum gibt, deren 
Funktionalität sich nicht nur darauf be-
schränkt, die Wand mit einem Farbton 

Ingo Rademacher

Abb.1:  Robottieren eines Innendämmputz  (Foto: 
Heck Wall-Systems GmbH)

Abb. 2: Applikation eines Innendämmsystems (Foto: 
Keimfarben GmbH)
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und einem Glanz zu schmücken. Zuneh-
mend drängen Farben auf den Markt, die 
z. B. mit Schimmelschutz, antibakteriellen 
Oberflächen oder auch zur gesunden 
Raumluft (z. B. Photokatalyse) beitragen 
und deshalb raumklimatische Funktionen 
besitzen, die im Falle einer Renovierung 
verloren gehen können.

Renovierungsstreitfälle – Wand­
diagnostik durch Sachverständige

In der Folge ergeben sich nach Beobach-
tungen des Verfassers zunehmend Streit-
fälle, die sich um den Einsatz eines »fal-
schen« in der Regel zu »diffusionsdichten 
Anstrichstoffes« drehen. Nach den Erfah-
rungen des Verfassers beschäftigen sich 
auch die Gerichte mit diesen Fällen in stei-
gender Anzahl.

Rein sachlich gesehen sind meist man-
gelnde Kommunikation, fehlende Infor-
mationen, mangelnde Sachkenntnis, aber 
auch mangelndes Bewusstsein aller Betei-
ligten Ursache dafür, dass für »Funktions-
flächen« falsche Anstrichstoffe eingesetzt 
werden. So wird z. B. die Leistungsfähig-
keit eines feuchteaufnehmenden Ober-
putzes durch die Verwendung eines 
dampfdichten Renovieranstriches oder 
eines Dekoranstriches reduziert oder gar 
unterdrückt. Der »Mehrwert« des hoch-
wertigen und funktionalen Baustoffes für 
den Nutzer geht dadurch verloren. Sollten 
nachfolgende weitere »falsche« An-
striche gesetzt werden, verstärkt sich die-
ser Effekt exponentiell.

Zur sachverständigen Bewertung der-
artiger Mängel bedarf es einer sorgfäl-
tigen Prüfung der funktionalen und bau-
physikalischen  Eigenschaften der Bau-
stoffe. Dabei ist auch die »ausgelobte 
Funktionalität« der Funktionsfläche (z. B. 
einer Innendämmung) vom Sachverstän-
digen zu prüfen und bewusst auch in Fra-
ge zu stellen. Das Leistungsversprechen 
der Baustoffhersteller sollte immer wieder 
überprüft und mit der Realität vor Ort ab-
geglichen werden. Denn sollte keine be-
sondere Funktionalität vorliegen, sondern 
z. B. ein Standardmaterial eingesetzt wor-
den sein, ist dies in der streitgegenständ-
lichen Diskussion notwendigerweise zu 
berücksichtigen.

Oft ist auch eine zweifelsfreie Labora-
nalytik bzw. Diagnostik der eingesetzten 
Baustoffe gefragt. Die Chemie und Physik 
des Funktionsuntergrundes sowie vor 
allem des Anstrichstoffes sind zu bestim-
men. So liegen nach Erfahrungen des Ver-
fassers aus den schriftlichen Informatio-

nen und/oder den Akten oft nicht eindeu-
tige beziehungsweise auch strittige Sach-
verhalte vor.
Dann bedarf es 
1) �einer besonderen, von einem sachver-

ständigen Baustofflabor durchge-
führten, bauchemischen Analytik  (z. B. 
Bindemittelanalytik – s.a. Bilder 3, 4 
und 5) und Diagnostik (Messtechnik), 
um z. B. die Anstrichstoffqualität zwei-
felsfrei zu bestimmen. 

Zusätzlich bedarf es
2) �auch einer sachverständigen Beurtei-

lung der bauphysikalischen Eigenschaf-
ten des eingesetzten Anstrichstoffes 
(z. B. Bestimmung bauphysikalischer 
Parameter nach DIN EN – s.a. Bild 7).

Zusätzlich bedarf es
3) �auch einer zusätzlichen bauphysika-

lischen Beurteilung des Wandaufbaus 
(z. B. Bild 6) mit allen Schichten und 
Überprüfung der zugesagten Lei-
stungsfähigkeit (z. B. bezüglich der Dif-
fusionsfähigkeit oder Absorptionsfä-
higkeit eines Funktionsputzes) auf Ba-
sis der Bindemittel- und Gefügeanaly-
tik (z. B. Bilder 3 und 6). 

Zusätzlich bedarf es
4) �einer Überprüfung der Korrelation lab-

ortechnischer Ergebnisse mit den vor-
gelegten Baustoffprüfzeugnissen.

Abschließend bedarf es auch
5) �einer sachkundigen Beurteilung der Ab-

stimmung z. B. des am Objekt vorlie-
genden Funktionsuntergrundes und des 
vorliegenden »Funktionsanstriches«.

Konsequenz – Mangel oder hinzu­
nehmende Beeinträchtigung?

Dazu werden im Folgenden zwei Ge-
richtsfälle als Praxisbeispiele beschrieben:

Fall 1:

Vereinbart war für eine gewerbliche Miet-
sache laut Mietvertrag: »Der Instandset-
zungs-/Renovierungsanstrich hat mit einer 
»weißen atmungsaktiven Mineralfarbe« 
zu erfolgen. Hintergrund war für den Ver-
mieter die Erhaltung einer angenehmen 
Bauklimatik. Verarbeitet wurde aber ge-
mäß aufwendigen Nachforschungen und  
Analysen eine Dispersionsfarbe. Während 
des Streits wurde seitens der Beteiligten 
darauf Bezug genommen, dass viele Dis-
persionsfarben am Markt mit »minera-
lischem Oberflächencharakter« oder »Sili-
katcharakter« (laut Aussagen Technische 
Informationen) verkauft werden. Argu-
mentiert wurde auch, dass die Deklaration 
der Inhaltsstoffe (in diesem Falle nicht nach 

VdL) auch mineralische Füllstoffe (z. B. 
Kalksteinmehl oder Calcite) angab. Argu-
mentiert wurde zum dritten, dass eine Mi-
neralfarbe gemäß den DIN – Normen nicht 
genau definiert sei.

Von der Gegenseite wurden hingegen 
insbesondere auf den anderen Bindemit-
telcharakter, eine generell andere Dampf-
diffusionsfähigkeit und die systembe-
dingte andere Optik, die geringen Schad-
stoff- und Konservierungsmittelgehalte 
sowie ein anderes Verhalten bei der Über-
arbeitung und Entfernung der Anstrich-
materialien verwiesen.

Anmerkung: Nach Beobachtungen des 
Verfassers nehmen derartige vorstehend 
genannte »Beschaffenheitsvereinbarungen« 
in Mietverträgen zu, da zum einen, der 
Vermieter eine Fachverarbeitung durch 
einen Handwerker »beabsichtigt« oder 
aber die Funktion von Klimaputzen oder 
Innendämmungen erhalten, die Wirkung 
bauphysikalisch und ökologisch beson-
ders positiver Untergründe im Renovie-
rungsfalle bewahren oder auch die Art 
und die Eigenschaften der verwendeten 
Baumaterialien gezielt steuern will.

Das Landgericht Memmingen stellte 
zu diesem Fall abschließend fest:

»Jedenfalls ergibt sich aus der Formu-
lierung »mit weißer, atmungsaktiver Mi-
neralfarbe«  eindeutig, dass keine Disper-
sionsfarbe verwendet werden darf.«   
(Az.: 3 O  885/08) 

Dies bedeutet auch, dass eine Dispersi-
onsfarbe keine Mineralfarbe ist. Dieses 
Faktum ist auch ausreichend eindeutig 
aus den Regelwerken, die außerhalb der 
DIN – Normen liegen, ableitbar. 

Somit sind derartige Vorgaben eines 
Vertragspartners bezüglich der »Beschaf-
fenheit« von der anderen Seite zu berück-
sichtigen und zu befolgen. Gegebenen-
falls ist externer fachlicher Rat (z. B. durch 
Maler, Architekten oder Sachverständige) 
zu Rate zu ziehen. Letzteres ist insbeson-
dere dann auch dringend zu empfehlen, 
wenn technische Produktbeschreibungen 
aus Marketingsicht erstellt wurden und 
die dort verwendeten Fachbegriffe vom 
Laien verstanden werden müssen, um die 
Vertragsvorgabe zu erfüllen.

Fall 2:

Im folgenden Fall handelt es sich um ein 
gemietetes Wohnobjekt in Oberbayern. 
Dort hatten sich die Vermieter bewusst für 
einen hochwertigen, bauklimatisch vorteil-
haften  Kalkputz  entschieden. Im Mietver-
trag war als besondere Beschaffenheit des 
Renovierungsanstriches  festgehalten wor-
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den, dass dieser mit einer »atmungsak-
tiven Silikatfarbe« zu erfolgen habe. Im 
Folgenden war vom Mieter ein Anstrich 
mit einer »hochwertigen« Baumarktfarbe 
auf Dispersionsbasis erfolgt. Über diesen 
Sachverhalt kam es im Folgenden zum 
Streit. 

In diesem Fall ließ sich auch ohne La-
boranalytik das Anwenden einer Dispersi-
onsfarbe belegen. Im Weiteren eskalierte 
der Streit über die Frage bezüglich der 
»Atmungsaktivität« des eingesetzten An-
strichstoffes. Durchgeführte bauphysika-
lische Laboruntersuchungen (z. B. sd-Wer-
te) und die Beurteilung der Dispersions-

farbe im Vergleich zu dem Spektrum, 
welches marktübliche Silikatfarben bie-
ten, waren der Schlüssel zur Beantwor-
tung der Mangelfrage. Darüber hinaus 
mussten die Begriffe  der »Atmungsakti-
vität«, die über Werbebroschüren der  be-
troffenen Baustoffhersteller Eingang in 
dieses Verfahren gefunden hatten, bau-
physikalisch richtiggestellt und gewertet 
werden. Abschließend erstreckte sich die 
Diskussion auch auf Aspekte der Überar-
beitbarkeit und der Restaurierung der 
schon gestrichenen und bemängelten 
Wände.

In diesem Falle einigten sich die Par-
teien, dass die Versicherung des Mieters 
den geschilderten Fall übernimmt und da-
mit eine Wiederherstelllung der alten 
Funktionswand weit möglichst erreicht 
werden soll.

Fazit 

Der Verfasser erkennt eine steigende An-
zahl an sachverständlichen Fällen zu dem 
Themenkreis »Funktionale Innenwandflä-
chen«. Im Neubau wird zunehmend von 
den Investoren oder den Besitzern be-
wusst eine funktionale Innenwand ge-
wünscht. Diese entweder bauklimatisch 
idealen, wärmedämmtechnisch notwen-
digen oder auch besonders ökologischen 
Baustoffe stehen mit zunehmender 
Standzeit in der Gefahr, falsch instand ge-
halten zu werden. Durch Unwissenheit, 
fehlende Kenntnis oder Sensibilität für die 
vorhandenen Baustoffe, aber auch durch 
falschen Ehrgeiz kommen besonders Nut-
zer (z. B. die Mieter) in Gefahr, falsch zu 
»renovieren« und damit je nach Vertrags-
situation einen Mangel zu schaffen. Die 
angesprochene Unwissenheit stammt da-
bei sicher aus der Zeit, in denen die Innen-
wände noch keine speziellen »Funkti-
onen« hatten. Die Zahl derartiger Fälle 
wird weiter steigen, da allein die Anzahl 
an Innenwandfunktionsputzen (s.a Bild 1) 
und die Zahl an innengedämmten Räu-

men (s. a. Abb. 2) in den nächsten Jahren 
deutlich zunehmen werden. Mittlerweile 
beschäftigt sich auch eine WTA-Arbeits-
gruppe im Referat 2 in Anbetracht deren 
steigender Bedeutung mit der Thematik 
von Funktionsputzen.

Für die sachverständige Beurteilung 
derartiger Streitfälle sind außerdem Spezi-
alwissen zu Bauphysik und Bauchemie 
von Putzmörteln und Anstrichstoffen, 
Kenntnisse in der Rezeptierung der Bau-
stoffe, aber auch eine umfassende und 
spezifische Laboranalytik notwendig. 
Idealerweise werden diese Leistungen aus 
einer Hand geboten.

Abb. 3:  Bindemittelanalytik mit der Röntgenfluo-
reszenzspektroskopie

Abb. 4:  Bindemittelanalytik mit der  Infrarotlicht-
Spektroskopie
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Abb. 5: Klassische Nassanalytik für Anstriche und 
Mörtel

Abb. 6: Auflichtmikroskopie zur Beurteilung des 
Wandaufbaus und der Schichtanzahl

Abb. 7:  Klimaschrank zur Prüfung bauphysika-
lischer Parameter von Mörtel und Farbe


